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den Gemeinden hinzugekommen sınd, aber dıe vieldiskutierte Apostolın
un1a(s hätte doch mehr als eıne kurze Zeıle verdient (D 105) Weiterhin hat
INa  - eın ungutes Gefühl, da{fß ein lange un kontrovers diskutiertes
Zeugn1s W1€e das Gallienusedikt (relıg10 licıta oder nıcht) VO Jahr 362 kurzer-
hand als Objekt politischer Berechnung eingestuft wırd S 91)

Schliefßlich se1 erlaubt, noch autf einıge Unrichtigkeiten hinzuweisen, die
sıch be1 eıner Neuauflage unschwer beseitigen lassen: Die Plünderung Roms
durch Geiserich tällt ın das Jahr 455, nıcht 445 (D 227) Das Zitat AaUuUs SOzOomenoOs
über Julıan heifßt richtig übersetzt: Eın Wölklein, das rasch vorüberziehen
WwW1 I'd  « (Futur'!), nıcht „vorüberzog“ (S 211) Das Hauptwerk Cassıodors tragt
den Titel „Institutiones divinarum er humanarum lectionum“, nıcht „lectiones“
(S 458) Dıie Wirkungsstätte des Bishofs Theodoret sollte INa  - nıcht mehr mıiıt
Cyrus bezeichnen, sondern mı1t Kyrrhos (S 0))

Diese Einzelheiten können jedoch das insgesamt posıtıve Gesamturteil nıcht
trüben. Was VO den beiden Herausgebern ın muühevoller Kleinarbeit grund-
legend He  z geschaffen wurde, 1St ın der Tat „eIn hılfreicher Studienbegleiter un
eın zuverlässiger Informant ber die Geschichte der Alten Kirche“ Dafür
bürgen bereıits die einleitenden Kapıtel über das Handwerkszeug des Kirchenhi-
storıkers, über Quellen, Bıbliographien, Lexika USW., die auf den
Stand gebracht wurden, desgleichen die Hınweise auf nNEeUECSTE Ausgaben un
Literatur be1 den einzelnen Kapıteln. Das Buch wırd als Nachschlagewerk
siıcherlich für lange eıt den iıhm gebührenden Platz behaupten.

Rıchard Kleıin

Mitteilungen Z he Christlichen Archäologie ÖOsterreichische Akademıie der
Wıssenschaften, Philosophisch-Historische Klasse Institut für Klassische Ar-
chäologie der Universıität Wıen) Wıen: Verlag der Osterreichischen Akademıie
der Wıssenschaften. Band mMi1t 0 SBN 3-7001-2278-0; Band (1996)
Mı1t 94 Seıten, ISBN 2=7001-2610=/

Dıie „Mitteilungen Z Christlichen Archäologie“ setzen die „Mitteilungen
7200 trühchristlichen Archäologie ın Osterreich“ fort,; VO  = denen zwischen 989
un 994 sechs Bände erschienen sınd. Zugleich 1sSt die Zeitschrift UOrgan des
995 gegründeten „Vereın ZUTF Förderung der Christlichen Archäologıe ın ÖSI'.CI‘-
reich“. Die Zeitschrift oliıedert sıch ın dreı Abteilungen: Inland, Ausland un
Literaturbericht. Letzterer 1St eher VO  a geringem Nutzen für den Leser, da
ach Autoren un nıcht ach Themen gegliedert 1ISt „Vorrangıges Ziel der
Zeitschrift ISt  « CSIy „unveröffentlichtes250  Rezensionen  den Gemeinden hinzugekommen sind, aber die vieldiskutierte Apostolin  Junia(s) hätte doch mehr als eine kurze Zeile verdient (S. 105). Weiterhin hat  man ein etwas ungutes Gefühl, daß ein so lange und kontrovers diskutiertes  Zeugnis wie das Gallienusedikt (religio licita oder nicht) vom Jahr 362 kurzer-  hand als Objekt politischer Berechnung eingestuft wird (S. 91).  Schließlich sei es erlaubt, noch auf einige Unrichtigkeiten hinzuweisen, die  sich bei einer Neuauflage unschwer beseitigen lassen: Die Plünderung Roms  durch Geiserich fällt in das Jahr 455, nicht 445 (S. 227). Das Zitat aus Sozomenos  über Julian heißt richtig übersetzt: „Ein Wölklein, das rasch vorüberziehen  wird“ (Futur!), nicht „vorüberzog“ (S. 211). Das Hauptwerk Cassiodors trägt  den Titel: „Institutiones divinarum et humanarum lectionum“, nicht „lectiones“  (S. 458). Die Wirkungsstätte des Bishofs Theodoret sollte man nicht mehr mit  Cyrus bezeichnen, sondern mit Kyrrhos (S. 9 u.6.).  Diese Einzelheiten können jedoch das insgesamt positive Gesamturteil nicht  trüben. Was von den beiden Herausgebern in mühevoller Kleinarbeit grund-  legend neu geschaffen wurde, ist in der Tat „ein hilfreicher Studienbegleiter und  ein zuverlässiger Informant über die Geschichte der Alten Kirche“. Dafür  bürgen bereits die einleitenden Kapitel über das Handwerkszeug des Kirchenhi-  storikers, über Quellen, Bibliographien, Lexika usw., die stets auf den neuesten  Stand gebracht wurden, desgleichen die Hinweise auf neueste Ausgaben und  Literatur bei den einzelnen Kapiteln. Das Buch wird als Nachschlagewerk  sicherlich für lange Zeit den ihm gebührenden Platz behaupten.  Richard Klein  Mitteilungen zur Christlichen Archäologie (= Österreichische Akademie der  Wissenschaften, Philosophisch-Historische Klasse — Institut für Klassische Ar-  chäologie der Universität Wien). - Wien: Verlag der Österreichischen Akademie  der Wissenschaften. Band 1 mit 80 S. (1995), ISBN 3-7001-2278-0; Band 2 (1996)  mit 94 Seiten, ISBN 3-7001-2610-7.  Die „Mitteilungen zur Christlichen Archäologie“ setzen die „Mitteilungen  zur frühchristlichen Archäologie in Osterreich“ fort, von denen zwischen 1989  und 1994 sechs Bände erschienen sind. Zugleich ist die Zeitschrift Organ des  1995 gegründeten „Verein zur Förderung der Christlichen Archäologie in Öster-  reich“. Die Zeitschrift gliedert sich in drei Abteilungen: Inland, Ausland und  Literaturbericht. Letzterer ist eher von geringem Nutzen für den Leser, da er  nach Autoren und nicht nach Themen gegliedert ist. „Vorrangiges Ziel der  Zeitschrift ist...“ es, „unveröffentlichtes ... Material und neueste Forschungser-  gebnisse zur Christlichen Archäologie vorzulegen“ (Vorwort, S. 5). Diesem Ziel  entsprechend liegen in den beiden bisher erschienenen Bänden Grabungs- und  Surveyergebnisse als auch Ergebnisse von Projekten vor, die zum Teil von  verschiedenen Institutionen des österreichischen Staates gefördert wurden.  Während der Wert und Nutzen von Aufsätzen zu einzelnen Themen und  Forschungsproblemen jeweils unterschiedlich ist, verdienen die mit dem SpatenMaterı1al un neueste Forschungser-
yebnisse Zur Christlichen Archäologie vorzulegen“ ( Vorwort, Diesem Ziel
entsprechend liegen ın den beiden bisher erschienenen Bänden Grabungs- un
Surveyergebnisse als auch Ergebnisse VO Projekten VOlI, die DA Teıl VO
verschıiedenen Instıtutionen des österreichischen Staates gefördert wurden.
Wiährend der Wert un Nutzen VO Autsätzen einzelnen Themen un:
Forschungsproblemen Jeweıls unterschiedlich ISt, verdienen die mı1t dem Spaten
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durchgeführten Untersuchungen, die 1ın der Regel Materı1al 1n die For-
schung einbringen, besonderes Interesse. Gerade ın Osterreich haben die For-
schungen Zr Christlichen Archäologie ın den etzten Jahren eıinen ECHOTINEN

Aufschwung erlebt. Auf dem Internationalen Kongrefß für Christliche Archäo-
logıe 986 konnte Renate Pıllınger VO bedeutenden Neufunden in ÖOsterreich
berichten, deren Erforschung inzwischen weıter fortgeschritten 1St 7Zu den
wichtigsten Orten frühchristlicher eıt gehört der Hemmaberg, Grabungen
se1it 978 wieder durchgeführt werden, und Teurnıa/St. DPeter 1mM Holz, 984
ıne trühchristliche Kirche mı1t reichen Funden entdeckt wurde.

Mıt Teurnı1a beschäftigt sıch gleich der Beitrag VO eft Barbara
ımmermann bespricht eingehend einen ebenso wichtigen WwW1€e seltenen Fund
„Dıie Wandmalereıen der Bischotfskirche VO  S Teurn1a un der frühchristlichen
Kirchen VO  - Laubendorftf un! Duel“ S 9—22) Unter den Fragmenten AaUS der
Bischofskirche VO  — Teurn1ia, deren Fundlage läfßt, dafß S1C 1m Bereich
der Priesterbank bzw. 1ın der Fensterzone angebracht Il, haben sıch auch
WEe1l Fragmente VO Gesıichtern erhalten. Das Fragment AaUuUsS$ dem rechten oberen
Viertel einer Gesichtshältte stammt aufgrund der Reste eiıner Haube un dia-
demartıgen Schmucks VO eiıner Frauengestalt; be1 dem zweıten, kleineren, recht
schlecht erhaltenen Kopf sınd die herabgezogenen Mundwinkel zuL erken-
MCIN, se1ın Geschlecht Alßt sıch hingegen nıcht sıcher bestimmen S 12-19,
Abb 8—12) Wa sınd aufßer blauen Gewandresten keıine weıteren tfigürlichen
Reste erhalten, doch Aflßt sıch, W1e€e Tau 7Zimmermann überzeugend darlegt, für
die beıden Köpfe wahrscheinlich machen, da{fß sıch be1 ihnen Personen
gehobener sozıialer Stellung handelt, „dıe mı1t der Kirchenstiftung 1in Verbindung
D bringen siınd“ S 19) uch 1 zweıten eft 1St ın Beıtrag VO  — Glaser und

Gugl, „Ausgrabungen westlich der frühchristlichen Kırche UTr iın
Teurnıua“ (S 9—27) der Erforschung dieses bedeutenden Zentrums gewidmet, das
A diesem Grabungsplatz Funde AUS einem Zeitraum VOINl insgesamt 800 Jahren
auftweilst. In dem westlich der Kirche liegenden Gräberteld siınd Steinplatten-
graber un gemauerte Gräber aufgedeckt worden; ın eiıner unmittelbar benach-
barten Erdbestattung 1st eın goldener byzantinischer Körbchenohrring
ZUTLage gekommen, der den seltensten Funden Osterreichs gehört. Er welst
darauf hın, da{fß dıe hier Bestattete eiınen hohen soz1ıalen Rang eingenommen
haben mu{fß un erlaubt dl€ Annahme, 1ın diesem Bereich den bisher noch nıcht
lokalisıerten Bestattungsort der Oberschicht Teurn1as 1m un Jh erken-
MC

ach dem Abschlufß der Grabungen 1m Bereich der vierten un üuntten
frühchristlichen Kırche auf dem Hemmaberg legt Schretter ın „Dıie Ausgra-
bungen auf dem Hemmaberg 1995“ (Bd Z 8—3 die Untersuchung eınes
VO mehreren mı1t dem Pilgerheiligtum in Verbindung stehenden ausern VOI;
für dessen Datıerung un: Deutung I1a  - noch weıtere Grabungen abwarten
mu(ß, die wichtige Ergebnisse erbringen werden.

In der Abteilung „Ausland stellt Pıllınger „Die christlichen Denkmüäler
VO Ephesos. iıne Bestandsautfnahme als ück- un Vorschau“ IMmMeEeN

(Bd Z 9—5 ohne jedoch ın dem KMTe begrenzt Z Verfügung stehenden
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Raum einzelne Aspekte un: Probleme vertieten können. Das 1in der Artem1i-
siıonkiırche gefundene Kämpferkapitell (S 41; Abb wırd INan jedoch eher
dem 6. Jh zuwelsen (s Zollt, Kapiıtellplastik Konstantınopels VO bıs

Jh Chr. |Bonn Tat 15,26; Der Autsatz 1St 1ne nützliche un!
wichtige Stoffsammlung Zu trühchristlichen Ephesos, dıe für weıtere For-
schungen die Grundlage darstellt.

Dreı welıtere kurze Beıträge befassen sıch mıt spätantık-frühchristlichem
Materıal AUuS$ Surveys 1ın Istlada un! Lımyra in Lykıien (Südtürkei), einer Land-
schaft, die W1e die Stadt Ephesos se1lit mehr als hundert Jahren vorwiegend VO
österreichischen Archäologen ertorscht wırd (Bd Pülz, Zur byzantını-schen Bebauung VO  > Karakuyu be] Lıimyra (Lykien), 60—63; Markstei-
ner. Konecny, Eın Survey 1mM Gebiet VO Istlada (Zentrallykien), 64—65;

Pülz/?. Ruggendorfer, Forschungen ZU Strafßennetz ın der byzantinıschenOststadt VO Liımyra, 66—7 uch 1er soll lobend die Veröffentlichung der
gefundenen Bauplastiık hervorgehoben werden, die sOomıt ın die wıssenschaft-
lıche Diskussion eingehen ann.

Besondere Aufmerksamkeit verdient der letzte Beıtrag des zweıten Heftes:
Renhard, „Das syrısche ema Eın esumee“ S 38 Der Autor, der

bereıits seıne Dissertation dem CIMa gew1ıdmet hat, untersucht erstmals phılolo-sisch die Verwendung des Begriffes „Bema“ un! kann wiıchtige inhaltliche
Aspekte seıner Bedeutung herausarbeiten.

Jutta Dresken-Weiland

JÖRG (JARMS (Hrsg.), Dıie mıttelalterlichen Grabmäler ın Rom un Latıum
VO 13 bıs ZUuU 15 Jahrhunderrt. Band Dıie Grabplatten un: Tafeln: Band IL
Die Monumentalgräber Publikationen des Hıstorischen Instıtuts beim ÖSIICI'-
reichischen Kulturinstitut 1n Rom ; Ab:t., Reihe, un: Wıen:
Verlag der Österreichischen Akademie der Wıssenschaften 1981 un 1994
Bd 407 236 Abbildungen auf 104 Tafeln, ISBN 5337001041720 Bd I1
303 un: 371 Abbildungen auf zahlreichen Tafeln, ISBN 35=:7001=2144-

JÖRG (3ARMS un ÄNGIOLA MARIA ROMANINI (nl Skulptur un: Grabmal
des Spätmuittelalters 1ın Rom un Italien. Akten des Kongresses „Scultura
onumen sepolcrale de] tardo medioevo Roma in Italıa (Rom, An Jul:

Publikationen des Hıstorischen Instituts beim Österr__eichischen Kul-
turınstıtut ın Rom:; Ab:t., Band) Wıen: Verlag der Osterreichischen
Akademie der Wıssenschaften 1990 464 un: 50 Schwarzweiß-Abbildungenauf 200 Tateln un: i 2 Farbtateln. ISBN B-700141/4725

Mıt dem Band ber die Monumentalgräber hat das Hıstorische Instıtut beım
Osterreichischen Kulturinstitut In Rom seın Corpuswerk der mıttelalterlichen
Grabmäler ın Rom un: Latıum nach vielen Jahren intensiver Arbeit abschließen
können. Das Projekt WAar 1969 begonnen worden. Wiährend die Arbeıt für den
EeTrSsStenN Band dıe Grabplatten VOTL allem muhevolle Katalogisierung auch VO


